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Was ſich hier hinter den Kuliſſen
Begeben wollte man beſſer wiſſen
Und jeder machte ſich ſeinen Reim
Auf den Beſuch in Jffezheim

Erſt recht jedoch vermochten die Maſſen
Die große Meldung nicht zu faſſen
Daß die Franzoſen nicht mehr ſchmollen
Und uns von jetzt ab lieben wollen
Mit ihnen und den Ruſſen im Bunde
Erſchiene dann die Feierſtunde
Wo wir dem ewigen Frieden zum Segen
Der Welt die Zähne zu zeigen vermögen
Herr Speck von Sternburg unterdeſſen
Hat ſchon in der Loge Loubets geſeſſen
Und Fürſt von Bülow ließ nicht länger
Jm Zweifel die braven Straßburger Sänger
Wie gern er ihren Noten lauſche
Statt daß er ſelber Noten tauſche
Wer nun noch zweifelt blöd und blind
Daß eine beſſere Zeit beginnt
Der hat auch nicht den kleinſten Dunſt
Von unſerer Diplomatenkunſt

Luſtige Ecke
Phlegma Herr auſgeregt Nun ſtehe ich ſchon zwanzig Minuten

vor dem Poſtſchalter Beamter Was will das heißen ſehen Sie mal
ich ſitze ſchon fünfzehn Jahre dahinter

Jean Eſchweiler

e e r gg e G 3Unter Zofen Wo fährt denn Jhre Herrſchaft hin Nach
r rMadonna di Campiglio und Jhre Nach Madonna mit der

Sülze Nanu Das gibts doch gar nicht Jch habs doch
aber ganz genau gehört wie Madame ſagte ſie reiſt nach Sül Maria

e

Ach ſo Erna ſährſt Du gern durch einen Tunnel Ach ja
aber nicht abends in der Dunkelheit Biſt Du denn ſo furchtſam

Nein weil dann die Wagen erleuchtet ſind

See
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Auflöſung des Rätfels aus Nr 40 Pulverweiden
Richtige Löſungen gingen ein 166 Das Rätſel wurde richtig

gelöſt

aus Hale von Hans Lampe Walter Bochow T Büttner Hedwig
Lobenſtein Emilie Müller Marie Schrader Margarete Hartwig Wilh
Pietzner F Hecht Frau A Nicolai Karl Schönichen Ernſt Brückner
Frau Hagemann Gertrud Böge Gretchen Ochſe Frau Wagner Frida
Kuntzſchmann Lore Lehmann Robert Heinze Alwine Grund H Jtzenplitz
Martin Böhm Minna Rohs Otto Bernhardt Hedwig Eumicke Martin
Reichardt Otio Weber Margarete Hirſch Anna Stahr Roſa Uteſcher
Adoff Haaſe Mathilde Günther Johanna Ketter Rudolf Elze Gertrud

Weißhaupt Emil Butt Willy Schmel er Anna Reuter Frau Wacker
nagel Schierſand Frau H Bräuning Wilh Saal Richard Kiſche
Moritz Schwarz Eginhardt Fuchs Kurt Günther Helene Herrmann
Charlotte Ludwig Kyritz Gotthold Welſchke Hermann Sievers Elſa Maſt
Emma Wipplinger J Hauch Frau Deege Karl Dick Roſa Wittmann
Hermann Dönicke Johannes Gathmann Frau Kluge C Benning Helene
Saaß Margarete Voigt Erich Merz Elfriede Mennicke W Quenzel
Georg Becker M Geithner Walter Keferſtein Aug Ohme Joh Safr
Robert Kaltenborn R Jeſerigk Wilh König Waüy Rokohl Johannes
Hitſchte Otto Obſt Alexander Wolf Oskar Krieger E Hommel Eliſe
Roeder Joſephine Funger Willy Moheit Friedrich Wandkowski Ge
ſchwiſter Grube A Schellenberg Clara Greßler Geſchwiſter Carell Artur

Schmidt Anna Strohbach E Wilke Lina Lehmann Ernſt Heiland
Marg Schroeter Clotilde Metzner Frau Dr E Kleemann Karl Tiemann
Frau Burghardt Elſe Jahn Frau Kohlhaſe Martha Keller Anna Schon
dorf Kurt Raue Nötzel Helene Vopel H Mordhorſt Fritz Reuter
Margarete Theyring A Spiegel Martha Hühn Paul Feller Elſa Peter
Franz Strätz Richard Schütze Martha Vöge Fr Goitze P Ganzer

Berta Linke Svon auswärts von Franz Müller Zörbig Hedwig Seifert Tornau
Friedrich Bröder Nauendorf Emmy Viol Gröbers Erna Bartlitz

Eisleben Jnlius Hauthal Ammendorf Antonie Müller Nietleben
Siegfried Kabiſch Wolmirſtedt Otto Peter Raguhn Oskar Diettrich
Wernigerode Richard Strich Beuchlitz Helene Käthe Canena Johannes
Züttge Nauendorf Minna Spengler Schotterey Oswald Thieme Nieder
Jan u Zörbig Euſe Keßter C önnern Rottig Merſeburg

erta Stöber Teutſchenthal Richard Eſter jun Zabenſtedt Clara Keßler
Cönnern A Teubner Strenz Naundorf Helene Heinicke Cönnern
Hermann Schade Fockendorf Willi Fackenheim Kaſſel Paul Scholz Zörbig
Antonie Neumann Nehlitz Guſtav Kasper Nietleben Otto Kühne Neu
Dölau Karl Wölfer Leimbach Fritz Meißner Nehlitz Louis Ermiſch
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Haus Zeitz bei Belleben F Heergeſelle Zörbig Anna Schüler und Walter
Kretſchmann Maſchnitz Jda Lutze Merſeburg Otto Martin Wiehe
Paul Mark Rudolſtadt Paul Otto Salzmünde Paul Ackermann Naum
burg a Karl Albrecht Nietleben Wilh Klühſendorf Ammendorf
A Naumann Merſeburg Friedrich Bnoch Siedersdorf Emma Trömel
Ammendorf H Lehmann Löbejün Anna Maſchkewitz Allſtedt Paul
Hellmann Ammendor

Prämie Schillers ſämtl Werke eleg geb
entfiel auf Martha Keller hier

Rätſel
Es ſind vier Worte zu finden die ein in das erſte Vierteljahr des

Jahres 1906 fallendes Ereignis ergeben welches für alle Deutſchen von
Jntereſſe iſt Die erſte Silbe des erſten Wortes iſt das mittlere DDrittel
eines großen Staates in Südamerika die zweite die Hälfte einer bekannten
Reſidenz die dritte die Hälfte eines altertümlichen Gefäßes Das zweite
Wort hat zwei Silben die erſte iſt die Hälfte einer Stadt in Heſſen Naſſau
die zweite iſt eine Stadt in der Provinz Sachſen ohne Fuß Das dritte
Wort iſt die zweite Silbe einer Bezeichnung für Unterwelt Des vierten
Wortes erſte Silbe findet man bei jedem Hafen die zweite iſt die Hälfte
eines im Altertum durch Tüchtigkeit hervorgetretenen Volkes Aſiens die
dritte Silbe gibt ein durch Mineralquellen bekannter Ort Belgiens ohne
Kopf die vierte Silbe iſt die Hälfte einer Bezeichnung für Mönche W T

Zur Beachtung für die Löſer
Es ſei darauf hingewieſen daß es nicht genügt lediglich das Reſultat

der Löſung alſo kurz die Bedeutung des Rätſels einzuſenden es müſſen
auch ſämtliche dabei zur Verwendung kommenden Worte mit ange
geben werden

Prämie Gerſtächer s Erzählungen eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des

d du Agzetger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung einzu
ſenden

Skataufgabe
a b e d die vier Farben A Aß K König D Dame Ober B Bube

Wenzel Unter V M H die drei Spieler
V der Vorhandſpieler behält Wendeſpiel auf folgende Karte

a eB aD 9 bA 10 K eK D
Deutſch

Franzöſiſch

TreffBube PiqueBube CoeurBube Carr Bube TreffNenn
Pique Aß Pique Zehn Pique König Coeur König Coeur Dame

Er wendet dB und ſagt Großſpiel an findet noch as und drückt
r D Er verliert das Spiel Wie ſaßen die Karten Wie ging das
Spiel

z J

Löfung der Skataufgabe aus Nr 39
Kartenverteilung

B as bA K 9 7 dK D 9 8 7
M a b e dB aA 10 b10 D 8 eA
H a9 7 et0 K D 9 8 7 dA 10
Skat aK aD

Großſpiel hätte M auf ſeine Karte natürlich ſtets gewonnen gleichviel
wie die Karten ſaßen da er im ungünſtigſten Falle nur 3 bStiche ab
zugeben brauchte d h ſeine b10 D 8 14 auf V bA K 9 15
worauf H höchſtens aA 10 e10 31 wimmeln konnte Summa 59
Das aSpiel aber wird deshalb verloren weil V ſein Anfpiel darnach
richtet daß M Großſpiel gewinnen würde wie der Kiebitz verraten Er
ſpielt deshalb nicht d an weil der Spieler dadurch ans Spiel kommt
oder abwerfen kann Somit geht das Spiel

1 V bA bs8 dA 22 2 V PK b10 a9 14
3 H c10 as cA 4 V b9 bPD a7Damit haben die Gegner 60 H zieht natürlich el0 da er das

eA beim Spieler vorausſetzen muß

107 an ud Ia 36 ud v zv r u 10 15 9 u
0 u
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Dr Brandmüllers Uerven

Erzählung von B Rittweger
Nachdruck verboten

Dieſe Nerven dieſe entſetzlichen Nerven So ſtöhnte der
Oberlehrer Dr Brandmüller aufſpringend und die Feder heftig
auf den Schreibtiſch werfend Dann rennt er wie toll im Zimmer
hin und her ſeinen Gefühlen weiter Luft machend Kein Wunder
das iſt der Fluch der Großſtadt dieſer entſetzliche Straßenlärm
bei dem man keinen vernünftigen Gedanken faſſen kann Einmal
kommt s natürlich Fünf Jahre hab ich s ausgehalten Aber nun
iſt s genug ich ziehe aus ich Der Oberlehrer hatte
in ſeiner Aufregung ein leiſes Anklopfen überhört und das Wort
bleibt ihm im Munde ſtecken als jetzt ſeine Hauswirtin eine ältere
Dame eintritt Jch wollte nur fragen ich glaubte Sie hätten
gerufen Herr Doktor Wünſchen Sie etwas

Nein ich wünſche nichts Frau Kanzleirätin gar nichts Jch
wollte nur ja es iſt am beſten ich bin ganz offen ich wollte
Jhnen nur ſagen daß ich ausziehe ſobald als möglich ſobald ich
eine paſſende Wohnung in einer ſtillen Vorſtadtgegend gefunden
habe Jch kann hier nicht mehr exiſtieren ich meine Arbeit
leidet unter dieſer entſetzlichen Unruhe dieſem Straßenlärm ich
da ſehen Sie meine neue Novelle ſchreitet nicht vorwärts Jch
verblöde hier langſam aber ſicher Die Kanzleirätin ſteht eine
Weile wie erſtarrt Dann ſpricht ſie mit leiſer trauriger Stimme
Sie ſehen mich erſtaunt Herr Doktor Jch glaubte Sie haben

das doch nie geäußert das mit dem Straßenlärm und es war
ſo nett unſer Zuſammenleben hier auf der Etage Jch dachte Sie
würden aber natürlich es iſt ja Jhre Sache Damit geht
ſie Der Oberlehrer aber rennt wieder ebenſo wild hin und her
als vor ihren Eintritt Es iſt ihm entſetzlich unbehaglich zu Mut
Das traurige Geſicht ſeiner Wirtin iſt ihm auf die Nerven gefallen
Und er malt ſich aus wie ſie nun ihrer Tochter Mitteilung von
dem Geſchehenen machen wird Ob das Fränzchen dann auch ſo
traurig blicken wird Das Fränzchen das iſt überhaupt an allem
ſchuld Seit ſie von Droyßig zurück iſt iſt ihm die Wohnung
verleitet ſind ſeine Nerven ſo herunter Aber das kann er doch
der Kanzleirätin nicht ſagen Unmöglich Und natürlich wenn
ſeine Nerven nicht ſchon durch die mitten im Zentrum gelegene
Unglückswohnung ſo angegriffen geweſen wären hätte Fränzchens
Anweſenheit auch kaum einen ſolch entſetzlichen Einfluß auf ihn
ausüben können Es war ja einfach gräßlich So oft er das
Fränzchen ſah ärgerte er ſich Es war ſo nett geweſen all die
Jahre her Er hatte ſich ſo geborgen gefühlt Die Kanzleirätin
die nach dem Tode ihres Gatten und der Berheiratung ihrer
älteſten Tochter die Zimmer übrig hatte war erfreut an ihm einen
paſſenden Abmieter zu finden Er beſaß von ſeinen Eltern her
eine eigene Einrichtung ſie hatte der Tochter von ihren Sachen
als Ausſteuer mitgegeben und ſich eine kleine Wohnung nehmen
wollen Nun aber konnte ſie in der gewohnten Umgebung auch
unter den veränderten Verhältniſſen weiter leben Sie ſorgte
mütterlich für ihren Mieter und er vermißte nichts Ein Tag
verging ihm faſt wie der andere Morgens von acht bis ein Uhr
Unterricht im Gymnaſium nachher das Mittageſſen im Reſtaurant
ein Spaziergang und nachmittags wenn irgend möglich ein paar
Stunden ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit Dieſe letztere gewährte ihm die
Mittel alljährlich in den Sommerferien eine große Reiſe zu machen
Die Luſt zum Fabulieren lag nun mal in ihm und Zeit hatte
er auch da ihn keine Familienſorgen und freuden in Anſpruch
nahmen Seine Skizzen und Novellen fanden ſtets ihren Platz

heennhhhcccccohin verſchiedenen Zeitſchriſten und er hatte weiter keinen Wunſch
als daß dieſes friedliche Daſein in aller Zukunft ſo bleiben möge
Hatte er abends keine Luſt zum Ausgehen und doch ein Bedürfnis
nach etwas Anſprache ſo klopfte er bei ſeiner Wirtin an Die
Unterhaltung mit ihr übte immer einen ſo wohltätig beruhigenden
Einfluß auf ſeine mitunter etwas erregte Dichterphantataſie aus
Die Kanzleirätin erzählte ihm oft lange Geſchichten von Dingen
die ihn völlig gleichgültig waren er beſprach mit ihr die An
ſchaffung neuer Faltenhemden und dergleichen ſie ſah ungeheuer
darauf daß fein Beſitzſtand an Wäſche ſtets in Ordnung blieb
und nach ein paar ſo verplauderten Stunden ſchied er mit dem
behaglichen Gefühl gut verſorgt zu ſein Alljährlich zu Weihnachten
traf ſich die Rätin mit ihrer Jüngſten die in Droyßig erzogen
wurde um ſpäter das Lehrerinnenexamen dort zu machen bei ihrer
kam das Fränzchen heim Aber dann war er der Oberlehrer
ſtets auf Reiſen Er kannte das Wunderkind alſo nur vom
Hörenſagen und aus einer Bachfiſchphotographie mit glattgekämmten
Haaren Er hatte nuch niemals Sehnſucht nach der Entfernten
verſpürt Er hielt nichts von dem jungen Mädchen Als Sekundaner
in der Tanzſtunde hatte er einmal geliebt aber unglücklich Sie
hatte ihn verſchmäht und einen Oberprimaner der ſchon einen
reſpektablen Schnurrbart hatte und Leutnant werden wollte mit
ihrer Huld beglückt Seitdem ſcheute er alle jugendlichen weiblichen
Weſen Nur in feinen Novellen geſtattete er ihnen ſich ihm zu
nähern weil ſie da ſchlechterdings nicht gut zu entbehren waren

Der Oberlehrer empfand keinen geringen Schrecken als es
hieß Das Fränzchen kehrt heim Sie hatte ihr Examen beſtanden
und es war ihr bereits eine Stelle als Lehrerin an einer Gemeinde
ſchule zugeſagt Nun würden Ruh und Frieden ein Ende haben
Das Fränzchen würde Anſprüche auf geiſtreiche Unterhaltung machen
würde natürlich fachſimpeln wollen gelehrt tun ihn verfolgen
mit ihren unreifen weiblichen pädagogiſchen Anſichten gräßlich
Nichts von alledem Das Fränzchen zeigte ſich als ein munteres
natürliches junges Ding ganz ohne ſchulmeiſterliche Allüren und
ſehr ja bedeutend viel hübſcher als das Backfiſchbild Dabet ver
ſtand ſie allerliebſt zu plaudern auch von ernſthaften Dingen nur
nicht von der Schule Sie ſei froh wenn ſie außerhalb der Stunden
nichts davon höre ſo erklärte ſie lachend Der Oberlehrer hatte
bald weiter nichts zu tun als ſich gegen den unerklärlichen Zauber
zu wehren den das hübſche Fränzchen auf ihn ausübte Einem
ſolchen Kampf waren aber ſeine armen Nerven nicht gewachſen die
ſchon ſo herunter waren Sonſt wär s ja gar nicht möglich geweſen
Aber wenn man erſchrickt bei jedem Schritt draußen auf dem Flur
wenn man zitternd auf die helle Stimme lauſcht wenn man ängſt
lich bemüht iſt jede Begegnung zu vermeiden und doch von der
Arbeit aufſpringt und ganz notwendig etwas in der Ueberzieher
taſche ſuchen muß der Ueberzieher hängt am Ständer vor der
Tür ſobald die junge Lehrerin heimkommt ſo ſind das eben
krankhafte Nervenzuſtände Er würde es ja ertragen wenn nicht
ſeine dichteriſche Tätigkeit darunter litte Seine neueſte Novelle
ſchreitetenicht vorwärts und wenn er ſie nicht bald beendigt und
noch ein paar andere dazu ſo hat er im nächſten Sommer keine
Mittel zu ſeiner Nordlandreiſe Von ſeinem Gehalt bah
der geht gerade für s tägliche Leben auf Seine Reiſen muß er
ſich erſchreiben Zeit hat er wie geſagt Er iſt ein fixer Arbeiter
und ſeine Schüler leiden nicht darunter Ja in früheren guten
Tagen war das ſo geweſen als er noch geſund war Jetzt
Nun murkſt er ſchon ſeit Wochen an der italieniſchen Novelle herum
zu der ſeine letzte Reiſe nach dem Süden ihm den Stoſſ geliefert
und ihm nun wieder die Mittel zu einer Reiſe nach dem Nordkap



verſchaffen ſoll Wenn es aber ſo weiter geht wird nie etwas
daraus werden Er verſchreibt ſich fortwährend Anſtatt Annunziata
wie ſeine glutäugige dunkellockige Heldin heißt ſchreibt er faſt jedes
mal Fränzchen und wenn er die ſüdliche Schönheit beſchreiben
will ertappt er ſich auf einer lebendigen Schilderung blonder
Zöpfe und blauer Augen Es iſt ein Jammer Nachdem Ober
lehrer Dr Brandmüller in raſtloſem Hin und Herrennen ſich all
dieſe Kalamitäten noch einmal vergegenwärtigt hat tritt eine große
Ruhe bei ihm ein Der gefaßte Entſchluß wirkt beſchwichtigend
auf ſeine erregten Nerven Ja hinaus aus dem Geräuſch der
Großſtadt aus dem Bereich der elektriſchen Bahnen der raſſelnden
Omnibuſſe der haſtenden jagenden Menſchenmenge hinaus in
eine ruhige abgeſchiedene Vorſtadtgegend Dort wird alles gut
werden Und bald muß es ſein Ein Glück daß man beim Ein
zug gegenſeitig nur monatliche Küngigung ausgemacht hat nicht
vierteljährliche Man iſt jetzt im November zu Neujahr kann er
den Staub des Zentrums von den Füßen ſchütteln und draußen
auf Geneſung hoffen Der Oberlehrer begibt ſich ans Suchen
Die italieniſche Novelle legt er ganz beiſeite Hier in dieſer Um
gebung wird es doch nichts draus Es iſt ſchon fixe Jdee bei ihm
geworden daß er in der Wohnung nicht mehr arbeiten kann An
einem herrlichen Herbſttag findet er endlich des Gewünſchte eine
paſſende kleine Etage in einem neuen ganz freiliegenden Haus
Am erſten Dezember kündigt er offiziell ſeiner Wirtin Es iſt ein
ungeheuer peinlicher Moment aber was hilft s Nur ein Glück
daß das Fränzchen nicht zuhauſe iſt Er hat es in der leßten
Zeit ſtreng verwieden dem jungen Mädchen zu begegnen und er
iſt ſtolz auf ſeine Willenskraft Schon die Ausſicht auf Ruhe ſcheint
ſeine Nerven etwas geſtärkt zu haben Nur von weitem auf der
Straße hat er Fränzchen ein paarmal geſehen und ſie iſt ihm merk
würdig blaß erſchienen und ihre Bewegungen ſo ſeltſam müde
Na jq das kommt eben davon von dem Seminar und der Schul
meiſterei und von dem Großſtadttrubel Ach wie er ſich freut
auf ſein Vorſtadtdorado Zum erſten Jannar wird er es beziehen
und endlich Ruhe finden Von außen kann ihm keine Störung
kommen Verkehrsmittel beleben die noch kaum erſchloſſene Gegend
Und das Haus iſt nur von ganz ruhigen Leuten bewohnt Ueber
ihm hauſt ein penſionierter Elementarlehrer mit ſeiner Frau im
Erdgeſchoß wohnt ein junges Ehepaar ruhige feine Leutchen So
verſichert ihm der in der Nähe wohnende Hausbeſitzer Klavier
Nein die beiden haben kein Klavier Ein Klavier iſt Gift für
ſeine Nerven Fränzchen hat bisweilen abends geſpielt und dann
hat er oft ſtundenlang nicht einſchlafen können Da hatte er eher
noch den Leierorgelmann im Hof ertragen können als Fränzchens
Spiel Der Verkehr mit ſeiner Wirtin und Fränzchen iſt in der
folgenden Zeit auf ein Minimum beſchränkt Noch nie hat Dr
Brandmüller ſo außer Haufe gelebt wie jetzt Die Kanzleirätin
ſchüttelt im ſtillen den Kopf Wie man ſich doch in nem Menſchen
täuſchen kann Auf ihren Doktor hätte ſie Häuſer gebaut Und
nun Er war eben auch nicht beſſer wie die andern Gut daß
er bald ging Wer weiß am Ende hätte ſich das Fränzchen gar
noch in den Menſchen verliebt und dann wäre das Unglück fertig
geweſen Ehe Mutter und Tochter ihre Weihnachtsreiſe an
treten nimmt die Rätin Abſchied von ihrem Mieter Wir kommen
erſt nach Neujahr zurück dann ſind Sie ja doch nicht mehr hier
Dte Schlüſſel geben Sie nur dem Portier

Gewiß Frau Rätin ich werde es beſorgen und nehmen Sie
vielen Dank für all Jhre Güte und
Mi a itt bitte was ich jedem getan hätte meine Pflicht als

rtin
Und bitte meine Empfehlung an Jhr Fräulein Tochter
Danke

Fortſetzung folgt

Die Verhkanften
Von Helene Lang Anton

Hedi Nachdruck verdolen
Fritze

Sie hatten ſich zufällig an der Ecke der Friedrich und Behrenſtraße
getroffen und ſich trotz der Veränderung ihrer äußeren Menſchen ſofort
wiedererkannt Sie ſchüttelten ſich kräftig die Hände wie in alter Zeit
und man ſah es ihnen an daß ſie ſich beide über das Wiederſehen freuten
Sie muſterten ſich Herrgott was war aus dem armen Laufmädel mit
dem langen Baumelzopfe dem verſchoſſenen Kleidchen und dem ewig
ſchiefſitzenden Matroſenhütchen geworden Vor ihm ſtand eine feine
elegante Dame im ſchicken grauen Tuchanzuge weißen Federkragen
Pariſer Hut und die feinbehandſchuhte linke Hand hielt kokelt das Kleid
V ſo daß man den ſeidenen Spitzenunterrock und die zierlichen

reaux Stiefeletten mit den koketten Abſätzen ſah
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Donnerwetter Hedi haſt Du Dich gemauſert platzte er heraus und
ſchaute ſie mit offener Bewunderung an

Sie ſah nicht mehr ganz ſo friſch aus wie damals aber ſie war
voller und ſchöner geworden Er ſah wohl den leichten Puder über dem
Geſicht die mit dem Schwarzſtift nachgezogenen Augenbrauen aber es
ſtörte ihn weiter nicht Die roten kußlichen Lippen waren echt und ihre
Freude über das Wiederſehen ihr Lachen über ſein Erſtaunen ebenfalls

Na und Du Löwchen, ſagte ſie treuherzig haſt Dir ja janz zum
Berliner Dandy ausſtaffiert

Sie hatte recht Niemand hätte in ihm den ehemaligen Kunſt
akademiker mit dem abgeſchabten Sammetröckchen und dem offenen Kragen
mit wallendem Haar unter dem großen Filz wiedererkannt Heute trug
er einen Paletot nach neueſtem Schnitt einen Doppelſtehkragen in dem
er den Hals nicht wenden konnte elegante Lackſtiefeletten und einen Zylinder
Er hatte nach ſeinem eigenen Ausſpruch keine Jdeale mehr aber dafür
wurden ſeine Bilder gekauft und die Kritik beweihrauchte ihn

Hedi wollen wir nicht zu Siechen ein Echtes trinken gehen
Sie nickte zuſtimmend Wer weiß ob dieſes Wiederſehen nicht das

letzte fürs Leben war Und ſie hatten ſich doch ſo lieb gehabt Sie hatte
eigentlich nur ihn lieb gehabt

Als ſie ins Lokal eintraten war es ziemlich leer Sie gingen links
in die Ecke wo ſie vor Jahren ſo oft geſeſſen hatten und als ſie ſich
über den großen Tiſch die Hände reichten und in die Augen ſahen waren
ſie beide bewegt Sie lachten verlegen um ihre Rührung zu verbergen
Dann kam der Kellner und ſie ſaßen ſteif wie vornehme Menſchen die ſie
jetzt waren da und beſiellten ihr Eſſen und Trinken

Nee Fritze ſagte ſie als der Kellner aus Hörweite war eher hätte
ick jedacht daß der ſteinerne Roland den Rirdorfer tanzt als daß wir
uns noch einmal wiederſehen ſollen

Und nun plauderte ſie erſt im gequälten Hochdeutſch aber bald un
verfälſcht berliniſch in ihrer alten herzigen Weiſe und ſie lachte und
guckte ſo ſchelmiſch wie früher daß er ſie ganz entzückt betrachtete Sie
war doch noch das ſüße herzige Mädel von ehedem trotz Federkragen und
Pariſer Hut

Weißt Du Löwchen ſie ſtockte dann lachte ſie laut nee
Löwchen kann ick nicht mehr ſagen ſo ſiehſte nich mehr aus eher wie der
Seelöwe im Zoologiſchen mit Deinem jlattjeſchorenen Kopp und Deinem
borſtigen Schnauzbart

Er war etwas gekränkt über dieſes wenig ſchmeichelhafte Photographieren
Aber ſie brachte es ſo drollig heraus daß er ſchließlich mitlachte Noch
hatte er die Frage vermieden wie es ihr gehe ihre elegante Kleidung war
ja Antwort genug und es tat ihm eigentlich weh ſie ſo wiederzufinden
Aber dann ſchalt er ſich egoiſtiſch weshalb hätte ſie in Armut bleiben
ſollen nachdem er ſeine Wege gegangen war Sie hatte ihm gewiß
manche Thräne nachgeweint und auch ihm war es nicht leicht geweſen
Aber ſo eine Liebe zwiſchen einem kleinen Laufmädel und einem armen
Akademiker konnte doch nur eine Liebe auf Zeit ſein

Etwas Fremdes hatte ſie doch an ſich etwas was den vollen Ein
druck der Rückerinnerung ſtörte er wußte nur nicht was Sein Blick
flog prüfend über die ganze Erſcheinung

Aber Hedi ſeit wann biſt Du goldblond geworden
Sie errötete leicht
Unſinn alles geforben mein Bräutigam kann braun nich leiden
Ach ſo

Sie ſchaute ihn böſe an
Nee was Du denlſt is nich Du jſollteſt mich doch kennen und wiſſen

daß ich ein braves anſtändiges Mädchen bin Und wenn ich ſage
Bräutigam ſo is es einer mits Standesamt

Sie hatte Tränen in den Augen und er hatte Mühe ſie zu beruhigen
Als ihm dies gelungen gratulierte er ihr aufrichtig Es mußte ein

reicher Mann ſein das bewies ihre Kleidung Sie hatte alſo ihr Glück
gemacht und ging einer geſicherten Zukunft entgegen Er freute ſich ehr
lich darüber und drang in ſie ihm zu erzählen wie alles gekommen war

Sie war blaß geworden und der glückſelige Ausdruck in ihren Augen
verſchwand Sie hätte lieber geſchwiegen und ſich durch Ihr Reden die
ſchöne Stunde des Wiederſehens nicht gekürzt Aber er wollte es und ſo
ſprach ſie

Du weißt ja Fritze daß das Leben nicht roſenfarben bei uns war
Der Vater krank und die Mutter war kränklich Aber es ging doch noch
ſo lange er lebte Als er geſtorben war die Not groß die Mutter ſuchte
Arbeit aber kein Menſch wollte von der ſchwachen kränklichen Frau etwas
wiſſen Außer mir waren noch drei Geſchwiſter da der jüngſte Junge
erſt ſechsjährig war trotz allen Elends ein ſtrammer Bengel der für drei
aß Aber es war nichts da zu eſſen und Hunger tut weh Da lernte
ich meinen jetzigen Bräutigam kennen Es war Glatteis geweſen und ich
war hingefallen gerade unter der Laterne Er half mir beim Aufſſtehen
und ſah mir ins Geſicht Dieſes mochte ihm gefallen haben Er bat
mich begleiten zu dürfen es war mir zwar nicht recht aber ich wehrte
ihm nicht Jch ſagte auch nicht nein als er mich einlud mit ihm ins
Reſtaurant zu treten ich hatte zwar noch nie von fremden Herren etwas
derartiges angenommen aber ich hatte den ganzen Tag noch nichts warmes
gegeſſen und es war bitterkalt Jch aß und trank dann auch rechtſchaffen
und da er beſcheiden blieb verlor ſich meine Aengſtlichkeit Von da an
ſah ich ihn öfter und obwohl er mir nicht gefiel er iſt weder jung
noch ſchön noch vornehm ſein Vater war ein reichgewordener Hausbeſitzer
aus der Koppenſtraße eine Abſtammung Fritze die man ihm immer
noch anſieht wenn er auch jetzt im Weſten in der eigenen Villa wohnt
duldete ich ſeine Gegenwart

Er tat viel Gutes an meiner Familie und ich war ihm dankbar dafür
So war es gelommen daß ich als er nach verſchiedenen mißlungenen
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Verſuchen meine Liebe anderweitig zu erringen mich fragte ob ich ſeine
Frau werden wollte ja ſagte Von da ab ging es mir gut ſehr gut
Aber frage mich nicht ob ich glücklich bin Jch hab s getan für die arme
Mutter und für die Kinder die nun nicht mehr frieren und hungern
müſſen

Eine Pauſe entſtand
Arme Hedi ſie hatte ſich alſo verkauft für das bißchen Plunder das

ſie am Leibe trug für ein erträgliches Leben ihrer Familie verkauft an
einen Mann den ſie nicht liebte der ihr nicht einmal ſympathiſch war
Und ſie war noch ſo jung und das ganze Leben lag vor ihr Jhn
ſchauderte Ein langes Leben an der Seite des unſympathiſchen
Menſchen Sie trank ihr Bier aus und ſtand auf

Es iſt Zeit Fritze Er erwartet mich laß uns ſcheiden
Sie reichte ihm die Hand und er ſühlte wie dieſe zitterte

ſie feſt
Hedi können wir uns nicht wiederſehen
Nein ſagte ſie beſtimmt Nächſte Woche iſt meine Hochzeit dann

trage ich ſeinen Namen bin ſein Weib und ich habe allen Grund ihm
dankbar zu ſein

Er ſagte kein Wort darauf aber er neigte ſich und küßte ihr die Hand
Da ſah er wie ihr die Tränen über die Wangen rollten und er zog ſie
faſt ſtürmiſch an ſich

Nein Hedi ich laß Dich nicht Es geht mir jetzt gut Du haſt mich
toch lieb es kann alles wieder werden wie früher

Sie ſchüttelte den Kopf und ſah ihm feſt in die Augen
Würdeſt Du mich heiraten
Er erſchrak Heiraten nein das konnte er nicht Seiner Familie

wegen nicht und dann war er auch ſchon halb gebunden Gebunden an
eine Frau deren Einfluß er alles verdankte die Stellung die wohlwollende
Kritik und dadurch den Abſatz ſeiner Bilder Das hatte er ganz vergeſſen
Sie enthob ihn der für ihn unangenehmen Antwort ſchüttelte ihm noch
mals die Hand und ging Er ſah ihr nach Wie reizend ſie ausſah
und wie graziös und ſicher ſie dahinſchritt Kein Menſch würde in ihr
das kleine dürftige Laufmädel von ehedem wiedererkannt haben Aber es
war doch gut daß ſie vernünftig war und ihn verhindert hatte eine
Dummheit zu begehen

Da kam ein dicker Herr mit einem gewöhnlichen roten ſettglänzenden
Geſicht über den Damm herüber und begrüßte Hedi Sie ſchob den Arm
unter den ſeinen und ging mit ihm weiter Fritz ſtarrte einen Augenblick
wie geiſtesabweſend dem ungleichen Paare nach

Arme kleine Hedi Das war ja noch viel ſchlimmer als ge
hatte Er bedauerte ſie an ſich ſelbſt dachte er nicht Er zahlte und
verließ das Lokal Vor der Tür pfiff er nach einem Taxameter Dann
ſah er nach der Uhr

Donnerwetter ſchon halb acht
ſtraße 18 7

Wie konnte er ſich aber auch nur ſo verplaudern
rwartete ihn ſeit 7 Uhr und ſie wartete nicht gerne

Die Sterblichkeit des weiblichen Geſchlechts

iſt wie die Statiſtik des Deutſchen Reiches einwandsfrei dartut in ge
wiſſen Lebensjahrzehnten erheblich geringer als die des männlichen Ge
ſchlechts Das ſteht anſcheinend in ſcharfem Gegenſatz zu der allenthalben
verbreiteten Auffaſſung die in der Frau die Vertreterin des ſchwachen
Geſchlechts ſieht Dr Prinzing aus Ulm legt im Archiv für Raſſen
und Geſellſchaftsbiologie die Gründe dar welche dieſe verminderte Sterb
lichkeit des weiblichen Geſchlechts bedingen Der wichtigſte Grund iſt wohl
in den beſſeren hygieniſchen Verhältniſſen zu ſuchen in denen die Frau
heute die gefahrvollſten Zeitabſchnitte ihres Lebens verbringen kann das
gilt in gleicher Weiſe von dem Stadium der Geſchlechtsreife in dem ſie
nehr als früher gegen die Gefahr der tuberkulöſen Jnfektion geſchützt iſt
wie von der Zeit der Ehe in welcher ſorgfältigere Schonung und größere
Vorſicht die Gefahren der Geburt und des Wochenbettes gegen früher
herabgeſetzt haben Die Folgen dieſer geringen Sterblichkeit ſind recht ein
greifend und prägen ſich in augenfälligen Wandlungen der Bevölkerungs
zuſammenſetzung aus Hand in Hand damit gehen durch die Anpaſſung
an veränderte Lebens und Erwerbsbedingungen bedingt erhebliche Ver
änderungen in dem Weſen und in den Fähigkeiten der Frauen vor ſich
Die Verminderung der Sterblichkeit beim weiblichen Geſchlecht führt ſomit
zu dem heute ſchon ſo geläufigen Typ der modernen Frau Nach Prinzing
kann man wohl mit der Möglichkeit rechnen daß ſich innerhalb weniger
Generationen eine recht weſentliche Veränderung des allgemeinen Frauen
charakters unſerer Zeit vollzieht vorausgeſetzt allerdings daß die äußeren
Verhältniſſe keine Wandlung nach der ungünſtigen Seite hin erfahren

Er hielt

er glaubt

Kutſcher fahren Sie zu Bellevue

Frau von Nordhof

Kronprinzeſſin Crrilie
Die Zahl der deutſchen Ozean Danipfer wird binnen kurzer Zeit

wiederum durch einen neuen Rieſendampfer vermehrt werden Wie ſchon
kurz gemeldet hat der Norddeutſche Lloyd in Bremen der ſchon heute
über die bedeutendſte Schnelldampfer Flotte verfügt bei der Stettiner
MaſchinenbauAktien Geſellſchaft Vulkan in Bredow den Bau eines
neuen DoppelſchraubenSchnellpoſtdampfers in Auftrag gegeben der den
Namen Kronprinzeſſin Cecilie erhalten wird Der neue Dampfer wird
in Größe und Bauart dem Schnelldampfer Kaiſer Wilhelm II des
Norddeutſchen Lloyd entſprechen deſſen glänzende Leiſtungen allgemein be
kannt ſind Die Dimenſionen dieſes Schiffes ſind Länge 215 m Breite
22 m und Tiefe 12,4 w womit dasſelbe noch an Größe die beiden eben
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falls dem Lloyd gehörenden Schnelldampfer Kronprinz Wilhelm und
Kaiſer Wilhelm der Große übertrifft Der Kaiſer Wilhelm II iſt

zurzeit der größte Schnelldampſer der Welt der mit ſeiner Geſchwindig
keit von 23,58 Seemeilen in der Stunde auf einer Reiſe von Newyork
nach dem engliſchen Kanal auch den Ozeanrekord an ſeine Flagge heftete
Mit dem neuen D ampfer Kronprinzeſſin Cecilie wird der Norddentſche
Lloyd in Stand geſetzt ſowohl nach wie von Newyork einen regelmäßigen
wöchentlichen Schnelldampferdienſt durchzuführen
Don

Der neueſte der Ozean
Dampfer der ganz aus deutſchem Material erbaut und vier gewaltige
Maſchinen von zuſammen nicht weniger als 45000 Pferdeſtärken erhalten
wird ſoll im Auguſt 1907 geliefert werden

Politijches

Den beſten Stoff im Augenblick
Verdankt die Preſſe der Politik
Und drum ſind an den verſchiedenen Plätzen
Die Männer nicht zu gering zu ſchätzen

Rachdrud verbolen

Die als Miniſter und Diplomaten

c J 92Das Schickſal lenken der Völker und Staaten

Vor allen hebt aus ihrer Mitte
Natürlich ſich hervor der Witte
Der Menſchheit wird ſein wunderbarer
Und lühner Trik tagtäglich klarer
Und manchen dünkt was er erreicht

e größte Tat des Jahrhunderts vielleicht
Ich kann mir nicht helfen ich bleibe kühl
Und habe ein ſonderbares Gefühl
Hör ich den eben von ſeinen Reiſen
Zurückgekehrten ſo lebhaft preiſen
Jch werde von dem Gedanken nicht frei
Daß Japan der Geſchröpfte ſei
Und daß es lieber Leſer lange
Nicht den verdienten Lohn empfange
Jndes der Witte fragt am Ende
Was ich von dieſem Kram verſtände
Und was es mich daheim geniere
Wenn Einen er über den Löffel barbiere
Genug der Ruſſe iſt in ſeiner
Karriere heute der Tüchtigſten einer
Er wird empfangen mit einer frohen
Begrüßung ſeitens der Großen und Hohen
Und glauben wir einer durch Draht und Kabel
Verbreiteten Meldung von Eugen Zabel
So ſteht mit unvergänglichen Tinten
Jn ſeinen Annalen das Wort Rominten
Und nun der Zar erſt Was er ertragen
Jn langen bangen Unglückstagen
Liegt hinter ihm wie eine weit
Entſchwundene traurige Schreckenszeit
Der Heimgekehrte mußte ſofort
Zum Zaren auf deſſen Befehl an Bord
Nachdem er ſchon im erſten Drittel
Der Ehrung erhalten den Grafentitel
Und durfte mit dem Kaiſer dinieren
Und plaudernd auf dem Deck ſpazieren
Der alte Polarſtern ſchaute gewiß
Schon manches hiſtoriſche Vorkommnis
Als aber heute zu Wittes Lob
Der Zar das volle Glas erhob
Um auf ſein Vis vis den ſchweren
Pokal bis auf den Grund zu leeren
Da zeigte der Stern ein Funkeln und Flimmern
Ein Glühen und Glänzen Strahlen und Schimmern
Als lache den Ruſſen und ihrem Zar
Schon bald die Zukunft hell und klar
Als werde Licht und Wärme Allen
Von nun ab in die Herzen ſallen
Um auch dem ſchwerbedrückten Leben
Des Aermſten fürder Wert zu geben

W

Von Witte dem zu gräflichen Gnaden
Gelangten ſah man nach Baden Baden
Wo Bülow ſoweit man die Sache begriff
Beſchäftigt war mit einem Kniff
Was tat aus dem Lande der Makkaroni
Jm Augenblick dort der Tittoni
Mit welchem Auftrag kam er bloß
Vom Tiber in das Tal der Oos
Was hatte er mit Bülow zu ſprechen
Da ſoll man ſich nicht den Kopf zerbrechenk
Die Blätter konnten zehnmal behaupten
Was ſie von Tittoni zu wiſſen glaubten
Daß er nur komme als alter Bekannter
Und nicht als ſtaatlich Abgeſandter
Die Menge traute nicht dieſen ſchlichten
Motiven und niedlichen Kindergeſchichten
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